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7. Offiztetter Teil.
Kolleginnen und Kollegen, besucht fleissig die

Sektionsrersammlungen! Helft mit an der Arbeit für
Schule und Stand!

Lehrerverein Bern-Stadt. Psychologische
Arbeitsgemeinschaft. Sitzung: Mittwoch den 12. März, 20 Uhr,
im Monbijou.

Jugendschriften-Ausschuss des Lehrervereins Bern-Stadt.
Sitzung: Freitag den 14. März, 16% Uhr, im Sitzungszimmer

der Städt. Schuldirektion, Bundesgasse 24.
Traktanden: 1. Geschäftliche Mitteilungen. 2. Das realistische
Jugendbuch (Beschäftigungsbuch). Referat von Herrn
Heinz Balmer. Grosshöchstetten. Gäste willkommen!

Sektion Eiiach des B. L V. Sektionsversammlung:
Samstag den 8. März, 14 Uhr, im Schulhaus Ins.
Traktanden: 1. Vortrag von Kollege Georg Donau, Sekundar-
lehrer, Ins, über: «Verkehrsgeschichtliches der Ostalpenpässe.

» 2. Rechnungsablage. 3. Kursprogramm. 4.
Unvorhergesehenes.

Sektion Bargdorf des B. L V. Sektionsversammlung:
Samstag den 8. März, nachmittags 3 Uhr, im Hotel
Guggisberg in Burgdorf. Traktanden: Vorstandswählen,
Beschlussfassung über Beitrag an den Lehrergesangverein,

Heimatbuch, eventuell Herausgabe des ersten
Bandes. Im Anschluss daran Jahres- und Veteranenfeier

unter gefl. Mitwirkung des Lehrergesangvereins.
Nachtessen. Näheres siehe Karte. Die Mitglieder werden
ersucht, sich vollzählig anzumelden.

Sektton Bären des B. L V. Versammlung: Freitag
den 14. März, 14 Uhr, im Saal zur « Post > in Büren.
Verhandlungen: 1. Protokoll. 2. Mutationen. 3. Hilfsfonds

der bernischen Lehrerversicherungskasse. 4.
Obligatorische Frage: Das pädagogische Programm des
B. L. V. 5. Arbeitsprogramm 1930 (Kurse in Tonika-Do,
Phonetik, Basler Schrift, Jugendbücnerausstellung usw.).

6. Realbogen (ganz kurze Mitteilungen über Inhalt und
Brauchbarkeit). 7. Verschiedenes.

Section de NeavcviUe. Assembles des membres de la
section au college de Diesse, le mereredi 12 mars, ä
14% heures. Tractanda: 1° Formation des futurs ins-
tituteurs. Rapport de MUe A. Germiquet et M. R. Gross.
2° Question des cours de perfeetionnement 3° Imprövu.

IL Nicht offizieller Teil.
Schweizerischer Lehrerinnenvcrein, Sektion Thon und

Umgebung. Versammlung: Mittwoch den 19. März, um
14 Uhr, im Blaukreuzhof in Thun. Traktanden: 1.
Vorbereitende Besprechungen für die Generalversammlung
vom 31. Mai/1. Juni m Thun. 2. Geschäftsordnung.
3. Mitteilungen. 4. Vortrag von Herrn E. Stähli, Lehrer
in Thun: « Psychologie des Kindes.» Gäste willkommen.

Arbeitsgemeinschaft: Dienstag den 11. März, um
16% Uhr, im Aarefeldschulhaus. Thema: Sprachübungen
auf der Unterstufe. Diskussion betreffs der Schaffung
eines Lehrmittels.

Lehrergesangverein Bern. Probe: Samstag den8. März,
punkt 16 Uhr, in der Aula des Progymnasiums.

Lehrergesangverein Marten - Erlach - Laupen. Nächste
Probe: Freitag- den 21. März, um 17 Uhr, im
Bahnhofrestaurant Kerzers.

Lehrergesangverein Thun. Probe in der Stadtkirche:
Samstag den 8. März, 14 Uhr. Wiederholung des
Konzertes: Sonntag den 9. März, 15% Uhr, in der
Stadtkirche.

Seeländischer Lehrergesangverein. Es finden vor dem
Konzert noch zwei Uebungen statt: 1. Samstag den
8. März, um 13 Uhr, im Hotel Bahnhof, Lyss. 2. Hauptprobe

: Samstag den 15. März, um 13 Uhr, in Lyss.
Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Uebung:

Mittwoch den 12. März, 14% Uhr, im Hotel «Des Alpes>.
Spiez. Konzert in der Kirche in Spiez: Sonntag den
16. März, 15% Uhr; Hauptprobe in der Kirche 13 Uhr.

Lehrertarnvereine Langnau u. Emmental. Unsere nächste
Uebung findet statt: Dienstag den 11. März, 16 Uhr, in
der neuen Turnhalle in Langnau.

WWE CHRISTENERN ERBEN
Kramgasse 58 BERN Kramgasse 58 369
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Kurs fur Behandlung von Sprachgebrechen.
(Sohluss.)

Der Problemkreis des dritten Tages umscldoss
die Sprachstörungen: das Stottern und das
Stammeln und die Beziehungen zwischen Psychologie

und Sprachfehlern. Spezialarzt und
Psychiater hatten hier das Wort; Herr Dr. Kistler
und Herr Dr. Morgenthaler. Man merkte gleich,
dass die beiden aus reicher Erfahrung schöpfen
konnten. Es erübrigt sich, eingehend auf die
Störungen einzugehen, da darüber in der
entsprechenden Literatur Aufschluss geholt werden
kann (ich nenne hier nur Gutzmann. Sprachheilkunde.

Vorlesungen über die Störungen der
Sprache mit besonderer Berücksichtigung der
Therapie [Berlin. Fischers Mediz. Buchhandlung.
H. Kornfeld] : ferner E. Fröscheis. Stimme und
Sprache in der Heilpädagogik, aus der Sammlung
Heilpädagogik und Medizin [Halle a. d. S.. Carl
Marhold. Verlagsbuchhandlung]). Zudem ist das
Problem so kompliziert, dass kurze Andeutungen
kein richtiges Bild zu geben vermögen. Immerhin

sollen einige Punkte festgehalten werden.
Stottern und Stammeln sind nicht zu verwechseln.
Stottern ist eine Störung im Redefluss, Stammeln
ein konstanter Aussprachefelder. Dr. Kistler ist
der Auffassung, dass 85 % des Stottern« auf
Vererbung beruhen, die meist über den Vater geht,
d. h. bei 85 c/c der Stotterer ist eine entsprechende
Disposition da. die durch eine krankhafte seelische
Veranlagung, ganz besonders aber durch ungünstige

Milieueinflüsse und Einwirkungen auf das
Gemütsleben ausgelöst werden kann (necken,
auslachen, verspotten, s'chimpfen, strafen u. s. f.). Es
ist deshalb wichtig, die Eltern kennen zu lernen.
Ohne die Eltern zu kennen, kennt man den
Stotterer nicht. Dass unter Umständen die seelische
Ansteckung zum Stottern eine Rolle spielt, beruht
auf der Nachahmung. Nicht zu verwechseln mit
dem konstitutionellen Stottern ist das aus der
Sprachentwicklung herauswachsende Stottern. Bei
geistig regsamen Kindern geht die Vorstellungsbildung

so rasch, dass die Koordination der
motorischen Vorgänge in den Sprechwerkzeugen zu
den Vorstellungen unmöglich ist. d. h. zwischen
Sprechlust und Sprechvermögen tritt ein Widerspruch

ein. der sich mit der Zeit von selber
korrigiert. Für die Behandlung ist wichtig, dass man
die Kinder nicht wissen lässt, dass ein Fehler
vorhanden ist. dass man sie also gewissennassen vie
Normale behandelt. Falsch ist, das Kind für sein
Stottern verantwortlich machen zu wollen. Stottern

ist ein Leiden, nicht eine schlechte Gewohnheit.

Dr. Kistler möchte die seelische und die
körperliche Behandlung- verbunden wissen. Diese

sollte stets durch den Spezialisten oder den
fachgerecht ausgebildeten Sprachlieillehrer erfolgen.
Er warnt davor. Kinder psychanalytisch zu
behandeln. ist auch gegen die Stotterer-Institute
und Abendsprachheilkurse für Erwachsene, weil
er nach der Tagesarbeit eine Abendbehandlung
aus Gründen der Ermüdung für unzweckmässig
betrachtet. Auch warnt er vor all den in den
Zeitungen angepriesenen Heilmitteln, weil alte
diese Anpreisungen rein geschäftliche Zwecke
verfolgen. (Falsche Behandlung ist viel schädlicher

als keine Behandlung!) Dagegen
befürwortet er die Errichtung von Ferienkolonien für
Stotterer.

Das Stammeln zeigt sich in zwei Formen:
1. als physiologisches Stammeln. 2. als
pathologisches Stammeln. Mit dem dritten oder vierten
Jahr erlebt das Kind so viele Eindrücke, dass
sie nicht exakt aufgenommen und ausgedrückt
werden können. Der kinästhetische Sinn ist noch
zu wenig ausgebildet, so dass es zu dem
physiologischen Stammeln kommt, das mit der
Entwicklung naturgemäss verschwindet. Das
pathologische Stammeln kann funktionell oder
organisch sein. Beim funktionellen Stammeln sind
die Sprachorgane in Ordnung, hingegen ist der
kinästhetische Sinn schlecht entwickelt, auch
fehlt häufig die Fähigkeit, aufzumerken. Beim
organischen Stammeln spielt die Deformation an
den Organen des Artikulationsapparates die
ausschlaggebende Rolle. Entweder handelt es sich
um falsche Kieferstellung i Prognathie besonders)
oder Zahndefekte oder Gaumensegeldefekte. Die
grösste Schwierigkeit macht unter den drei
Artikulationsstellen 1. Lippen, 2. Zähne- und Zungenspitze.

3. Zungenrücken und harter Gaumen die
zweite Artikulationstelle. Hier bilden sich die
verschiedenen Sigmatismen: 1. Sigmatismus stridens
(s zu stark gesprochen), 2. Sigmatismus adden-
talis (Zunge zu stark an Zähne gelegt), 3.
Sigmatismus interdentalis (Zunge zwischen die Zähne
gelegt). 4. Sigmatismus lateralis (Luft seitwärts
ausgestossen). 5. Parasigmatismus (s seh). Es
ist für den funktionalen Stammler ein Trost zu
wissen, dass der Sigmatismus in drei bis vier
Wochen durch Fehling geheilt werden kann.

An spraehgestörten Kindern einer Hilfsklasse
zeigte Herr Dr. Kistler in anschaulicher Weise
die verschiedenen Störungen. Neben Stottern und
Stammeln kam auch das Näseln vor. Dieses hat
als geschlossenes Näseln seine Ursache in der
Nase, meist in der zu grossen Rachenmandel, als
offenes Näseln, bei dem alle Laute ausser in. n.
ng genäselt werden, entweder in der Lähmunsr
des Gaumensegels nach Diphterie oder in
Deformationen des Segels (zu kurz oder fehh nd. Wolfs-
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rächen). Hier können nur operative Eingriffe
durch den Spezialisten Aenderung bringen.

Herr Dr. Morgenthaler wies nach, wie wuchtig
neben den anatomischen Verhältnissen Ausfälle
in Gesamtseelenleben für den Sprechvorgang sind
und wie bedeutsam es ist, für irgend einen Ausfall

die gesamte psychische Struktur ins Auge
zu fassen. Als Psychiater deckte er die
Beziehungen einzelner Psychosen, der Epilepsie, der
Paralyse und der Schizophrenie, sowie der
Psychopathien und der Neurosen zu der Sprache auf.
An Hand von Zeichnungen und schriftlichen
Aeusserungen Geisteskranker waren die psychischen

Ausfälle deutlich erkennbar. Recht bizarr
muten die Zeichnungen des Paralytikers an, der
bei der starken Lockerung des Denkvorganges
Assoziationen schafft, die ein recht sinnloses
Gebilde ergeben. Nicht weniger verzerrt ist der
« Sprachsalat » des Schizophrenen, in dessen
Organismus es zu Verschiebungen, Abspaltungen
und Affektversteifungen kommt, die auch in der
verschrobenen Sprache ihren Ausdruck finden.

Der Neurotiker verarbeitet die Erlebnisse
falsch, so dass es bei ihm zur Komplexbildung
kommt. Häufig erlebt er innere Konflikte, die
aus dem Widerstreit des Triebhaften mit dem
Normativen erwachsen, wobei die normative
Tendenz gelegentlich übertrieben wird und es zur
Unterdrückung des Triebhaften kommt, was zu
neuen Spannungen führt. Hier berührt Dr. Morgenthaler

die Freudsche und Adlersche Auffassung,
womit er sagen will, dass nicht jeder Fall in ein
bestimmtes Schema hineinpasse. Die Störungen
beim Neurotiker treffen gelegentlich die Sprechorgane.

Es kommt zum Stottern, wobei die
Ursache wohl im Affektiven und Triebhaften zu
suchen ist. Jeder Stotterer ist Neurotiker. Wohl
lösen stark gefühlsbetonte Erlebnisse die Störung
aus, aufgebaut ist sie aber auf psychopathischer
Grundlage. —

Der letzte Tag der Veranstaltung befasst sich
mit der organisatorischen und sozialen Seite des
Problems, mit der Fürsorge für die Schwerhörigen
und Sprachgebrechlichen. Es liegt im ureigensten
Interesse der Volksgemeinschaft, diejenigen
Massnahmen zu ergreifen, die geeignet sind, bestehende
Schwierigkeiten beim Schwerhörigen und
Sprachgebrechlichen zu überwinden. Herr Huber tat dar,
wie das für die Schwerhörigen getan werden
könnte. Es müssten. wenn irgend möglich,
besondere Klassen für Schwerhörige geschaffen,
mindestens müsste Nachhilfe erteilt werden, und
zwar stets mit dem Ziel, das Pensum des Normalplanes

zu erreichen. Die Erfahrung hat gezeigt,
dass die Erfolge stets gut waren. Bahnbrechend
ging Basel voran, wo 1917 Prof. Villiger eine
Schwerhörigenschule mit Primär- und Sekundar-
schulstufe gründete, die den besten Erfolg buchen
darf. Dem Hephataverein Bern schwebte Aehn-
liches vor, indem er 1918 die Initiative ergriff
zur Errichtung einer ersten Klasse für normalbegabte

Schwerhörige. Der endgültige Ausbau
unterblieb aus Mangel an Material. So schliesst

Bern den Spezialunterricht mit dem vierten,
spätestens mit dem fünften Schuljahr ab mit
Rücksicht auf die im fünften Schuljahr
einsetzende Sekundarschulbildung. Das begabte
schwerhörige Kind ist bis zu diesem Zeitpunkt
sprachlich und begrifflich so geschult, dass es

zur Mitarbeit in der Normalklasse fähig ist,
vorausgesetzt, dass ihm Rücksicht auf sein Leiden
entgegengebracht wird (Sitzen auf vorderster
Bank, Auskunftholen bei Platznachbar, umdrehen,
wenn hinter ihm gesprochen wird). Der Unterricht

erfordert eine besondere Klassenorganisation,
da im mündlichen Unterricht die Kinder

in der Lage sein müssen, Lehrer und Mitschüler
gegenseitig beobachten zu können. Sie werden
halbkreisförmig aufgestellt (vergl. Taubstummenanstalten).

Die Zahl der zu Unterrichtenden darf
nicht zu gross sein, um so kleiner, je grösser die
Anzahl der Schulstufen in der gleichen Klasse.
15 Schüler in der einstufigen, 12 in der zwei-
oder mehrstufigen Klasse bedeuten das Maximum.
Anzustreben ist die einstufige Klasse. Eng
verbunden mit dem Schwerhörigenunterricht ist der
Artikulationsunterricht, so dass aus dem Grunde
auch geistig normale sprachkranke Kinder
aufgenommen werden können. — Die Zuweisung in
Bern geschieht auf Antrag des Lehrers an die
Schulkommission durch den Schularzt meist am
Ende des ersten Schuljahres nach der zweiten
sanitarischen Untersuchung (erste Untersuchung
am Anfang des Jahres). 1st. das Gebrechen
schwerwiegend, so erfolgt Zuweisung schon am
Jahresanfang. Wünschbar wären ständige
ohrenärztliche Kontrolle und Behandlung.

Für die Landkinder bestehen zwei Möglichkeiten

der Hilfe: 1. Unterbringung in der Stadt.
2. Nachhilfe während oder nach der Schulzeit.
Die Schulbehörden der Städte Basel, Zürich, Bern,
St. Gallen und Luzern haben ihre Bereitwilligkeit
erklärt. Landkindern die Aufnahme in die Spe-
zialklassen zu ermöglichen. —

Einen guten Fürsprecher fanden die
sprachgebrechlichen Kinder in Herrn Oberlehrer Zoss.
der folgende Fürsorgemassnahmen vorschlägt:

Für Stammler: Für das vorschulpflichtige
Alter Einweisung in Krippe. Kindergarten oder
Kinderheim, deren Leiterinnen in den Sprachheilunterricht

durch Besuche von Sprachheilkursen.
Aufklärung durch Aerzte und Sprachheillehrer
eingeweiht sind. Für das schulpflichtige Alter:

1. Vermehrter Sprachheilunterricht in den
Unterklassen der Primarschule, was bedingt, dass
a. die Lehrerinnen im Seminar darauf vorbereitet
werden, b. sie zum Besuche der von Zeit zu Zeit
durchgeführten Kurse zur Behandlung von
Sprachgebrechen angehalten werden. Herr Zoss weiss,
dass die Durchführung dieser Forderung
gegenwärtig wegen Zeitmangels nicht möglich ist, hofft
aber bei Ausbau der Seminarbildung auf
Erfüllung.

2. In Städten Errichtung von besonderen
Sprachheilklassen. Zürich besitzt gegenwärtig*
zwei solche Klassen, die sich aus den sprach-
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gebrechlichen Kindern des zweiten bis vierten
Schuljahres rekrutieren. Die Schüler besuchen
1—3 Jahre diese Sprachheilklassen (Schülerzahl
12—16) und kehren dann, mehr oder weniger
geheilt, wieder in die Normalklassen zurück.

3. Zuweisung der Sprachgebrechlichen in die
Klassen für Schwerhörige, wie in Bern. Basel,
Luzern und anderswo. Der hier betriebene Ab-
lese-Artikulations- und Lautierunterricht kommt
auch den Sprachgebrechlichen zugute.

4. Ueberweisung in die Vorschulen der
Hilfsklassen. wenn infolge des Sprachgebrechens der
regelmässige Unterricht in der Primarschule noch
nicht mitgemacht werden kann.

Sind 2, 3 oder 4 nicht gangbar, so bleiben
sowohl für Stadt und Land

5. Die Einrichtung von besonderen
Sprachheilkursen für Schüler, die unter Leitung und
Aufsicht der Behörden an schulfreien Nachmittagen

oder nach der Schule durchgeführt werden.
6. Die Einrichtung von Horten für

sprachgebrechliche Kinder, in denen die Schüler neben
der üblichen Hortbeschäftigung Gelegenheit hätten,
durch sprachtechnische Uebungen ihre Leiden zu
mildem oder gänzlich zum Verschwinden zu
bringen.

Ist keiner der genannten Wege gangbar, so
bleibt noch der gute Wille der einzelnen
Lehrkraft. sich individuell dieses oder jenes
sprachgebrechlichen Kindes anzunehmen.

Für Stotterer: Hier müssen andere Wege
eingeschlagen werden. Beim Stotterer handelt es
sich ja nicht um einen Sprachfehler, sondern um
die Störung des Redeflusses. Hier helfen weder
Klassen noch Kurse, sondern nur besondere
Beobachtung und Behandlung durch den Spezial-
arzt oder Heilerzieher. —

Herr Münch und Frl. Neuenschwander
betrachteten die Fürsorge vom Standpunkt der
Berufsberatung aus. Sie enthüllten die Schwierigkeiten,

die dem Schwerhörigen und
Sprachgebrechlichen im Leben entgegentreten, aber auch
die volkswirtschaftliche Bedeutung eines richtigen
Ausbaues der Fürsorge. Nicht geringer erscheinen
die Schwierigkeiten für den Berufsberater selber,
da er mit der Uneinsicht mancher Eltern, der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu rechnen hat.
Tu Bern z. B. ist es fast unmöglich, Taubstumme
und Schwerhörige unterzubringen. Herr Münch
ueist darauf hin. dass die Fürsorgeeinrichtungen
nicht immer über den nötigen Einblick ins
wirtschaftliche Leben verfügen, was in der Vermittbmg

von Lehrstellen zu Schwierigkeiten führt.
Auch verlangt er einen Ausbau des Stipendien-
Avesens unter Hinweis auf die Leistungen Zürichs,
das im Jahr Fr. 20 000 für Mindererwerbsfähige
ausgibt. Er wünscht Zusammenarbeit von Lehrer.
Arzt und Berufsberater und fordert eigene
Werkstätten. die als Anlernstellen in enger Beziehung
zu Berufberatungstelle und Arbeitsamt stehen
sollten. Während Herr Münch zeigt, welche Be-
r e für den Schwerhörigen und Sprachgebrech¬

lichen geeignet sein könnten, beleuchtet Fräulein
Neuenschwander diese Seite vom Standpunkt der
Mädchen aus. Sie möchte nicht nur die Grundlage

für das Leben schaffen, sondern auch den
Eintritt ins Leben erleichtem. Der Hauswirtschaft
sollen solche zugeführt werden, die körperlich
und geistig dazu geeignet sind. Wichtig ist dabei,
dass das anormale Kind ein Heim findet. Für
die Berufe der Schneiderin, Weissnäherin und
Glätterin wäre am besten eine geeignete
Lehrmeisterin. Der Weg ist aber selten gangbar. Gute
Erfahrungen sind mit der 1923 geschaffenen
Förderklasse an der Frauenarbeitsschule Bern
gemacht worden. Deren Schülerinnen werden erst
entlassen, wenn für sie eine geeignete Stelle
gefunden worden ist. Anzustreben sind Anlernheime
oder Anlernklassen in der Stadt und in
Lehrwerkstätten, wo der Unterricht von Berufsleuten
erteilt würde, die mit den Problemen der Heil-
pädagogik vertraut wären. —

Der vorgerückten Zeit wegen konnte Herr
Dr. Lauener die soziale und hygienische Seite des
Problems nur streifen. Er betonte die Bedeutung
der Fürsorgemassnahmen für Individuum, Familie
und Staat, zeigte, wie wichtig die Vorbeugung
ist. wies auch darauf hin. wie gewisse Krankheiten

wie Diphterie. Rachitis, sodann Kropf für
die Auslösung der Schwerhörigkeit sind, unterstrich

die Aufgabe der Schule zu richtiger körperlicher

Ertüchtigung und diejenige von Staat und
Gemeinde zu vermehrter Fürsorge. —

Wie die Ausführungen zeigen, stand der Kurs
im Zeichen ernster Arbeit. Diese wurde angenehm
unterbrochen durch einen Unterhaltungsabend am
dritten Tage. Dem Berichterstatter war es nicht
vergönnt, anwesend zu sein; doch soll die
Abendunterhaltung, bestehend in Gesang und Deklamationen,

dargeboten von Herrn und Frau Frank
aus Zürich, ein einziger Genuss gewesen sein.

Man darf den Organisatoren des Kurses, den
Herren A. Zoss und Dr. P. Lauener, dankbar sein
für die Durchführung, vor allem auch Herrn Dr.
Lauener für die geschickte Leitung der Verhandlungen.

Sicher wird der Kurs in Lehrerkreisen
seine Früchte tragen. Es ist nur zu hoffen, dass
auch die Behörden den Aufgaben, die auf dem
Gebiet der Anormalenfürsorge noch der Lösung
harren, volles Verständnis entgegenbringen werden.

Dr. 0. Bieri.

Schweizerische Schilterstiftung:
Werbeaktion 1930.

Die Schweizerische Schillerstiftung ist anlässlich
der Schillerfeiern im Jahre 1905 entstanden. Ihr
geistiger Vater, Bundesrat Louis Forrer. war damals
Vorsteher des eidg. Departemente» des Innern und
erwirkte einen Beschluss der eidgenössischen Räte,
einen ersten Beitrag von Fr. 50 000 dem werdenden
Werke der Schillerstiftung zuzuwenden. Das au»
Vertretern aller Kantone zusammengesetzte Initiativkomitee

vermochte weitere Fr. 100 000 zu sammeln.
Die Schweiz. Schillerstiftung hat ausgesprochen

literarischen Charakter. Neben ihrem Hauptziel, der
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«Ehrung verdienter schweizerischer Schriftsteller,
denen das Schweizervolk für hervorragende
Leistungen der Dichtkunst Dank schuldet, durch
Auszeichnung ihres Lebenswerkes», verfolgt sie noch
andere, verwandte Zwecke. So hat die Stiftung in
den ersten 23 Jahren ihres Bestehens rund 434 000
Franken ausgegeben, und zwar: Fr. 221000 für
Dotationen an Dichter und Schriftsteller in Form von
Preisen, an Beiträgen in Fällen des Bedürfnisses und
an Pensionen, Fr. 24 000 an Hinterbliebene, Fr. 16 000
an literarische Unternehmungen, Fr. 74 000 für
Ankauf von Büchern schweizerischer Autoren und
Fr. 99 000 zur Aeufnung des Stiftungsfonds.

Die Mitglieder der Schillerstiftung erhalten von
Zeit zu Zeit als Gabe eines der von der Stiftung

ngekauften Bücher.
Unter den Auszeichnungen sind besonders

hervorzuheben die grossen Preise im Betrage von Fr. 5000,
die bis jetzt an Spitteier, Godet. Bosshardt und
Chiesa abgegeben worden sind.

Zur weitern Aeufnung des heute rund Fr. 250 000
betragenden Stiftungsfonds soll im Jahre 1930 eine
Werbeaktion im ganzen Gebiete der Schweiz
durchgeführt werden. Neben der Sammlung weiterer
Geldmittel sollen vor allem neue Mitglieder geworben
werden.

Die Durchführung der Werbeaktion im Kanton
Bern liegt in den Händen eines kantonalen
Ausschusses, dem regionale Ausschüsse in Interlaken,
Thun. Langnau, Burgdorf. Langenthal, Laufen, Prun-
trut, Biel und Bern zur Seite stehen.

Das kantonale Komitee setzt sich zusammen wie
folgt: Regierungsrat Leo Merz, Vorsitzender, Bern:
Dr. Manuel Röthlisberger, Kassier, Bern: Dr. Heinrich
Kleinert, Schriftleiter, Bern; ferner Frau Prof. Dr.
Maria Waser, Zollikon (Zürich): Frau
Oberstkorpskommandant Biberstein, Bern: die Herren Regierungsrat

Dr. Rudolf, Bern; Gustave Amweg, professeur. pre-
-ident de la Soeiete jurassienne d'Emulation. Porren-
truy: Dr. E. Bärtschi, Gemeinderat, Bern: Dr. Hans
Blösch, Oberbibliothekar, Bern; Willy Brand, Fabrikant.

Langenthal: Ernst Feller, Pfarrer, Interlaken:
Dr. Paul Girardin, Burgdorf: Simon Gfeller, Grünenmatt:

Paul Haupt, Präsident des bernischen
Buchhändlervereins, Bern: Hugo Jakobi, Fabrikant. Biel:
Dr. Bruno Kaiser, Bern: Dr. Hugo Marti, Bern: Ernst
Reichen, alt Grossrat. Langnau i. E.; Arist Rollier.
Gerichtspräsident. Bern: Dr. Karl Zollinger. Thun: Dr.
A. Fankhauser, Bern, und Grossrat Cueni, Zwingen.

Möge es gelingen, durch planmässige Werbung
und Aufklärung der Schillerstiftung Mittel zu
verschaffen, damit sie ihrem Zwecke voll und ganz zu
dienen vermag. K.

Englische Ferienkurse (London, Exeter)
In keiner der lebenden, bei uns als Unterrichtsfach

vorkommenden Sprachen ist es wohl so uner-
lässlieh wie gerade in der meistverbreitetsten, der
englischen, dass die Kolleginnen und Kollegen, welche
diese Sprache lehren, unaufhörlich an ihrer eigenen
Weiterbildung arbeiten. Ist es doch vor allem die
enorm schwierige Aussprache des Englischen, die
bei uns auf dem Kontinent noch vielfach im argen
liegt. Den englischen Akzent sich ganz zu eigen zu
machen, ist wohl für die meisten Anderssprachigen
überhaupt ein Ding der Unmöglichkeit, da unsere
Sprechwerkzeuge daäu einfach nicht geschaffen
scheinen. Dagegen ist es doch durch unablässige
Arbeit an sich selber unter Benützung aller sich bietenden

guten Fortbildungsgelegenheiten möglich, gerade

in der Aussprache des Englischen so weit zu kommen,
dass man mit wirklich gutem Gewissen seiner Schularbeit

im Englisehunterricht obliegen darf.
Es gibt nun sicherlich im eigenen Lande recht

viele derartige Fortbildungsmöglichkeiten. Sie hier
aufzuzählen ist wohl überflüssig. Aber all das
ersetzt eines nicht, was gerade für einen richtigen
Englischunterricht unumgänglich nötig ist, den kiir-
zem oder längern Aufenthalt in England selber. Das
beste wäre natürlich ein jahrelanger Aufenthalt im
englischen Sprachgebiet bis zur völligen Beherrschung
der Sprache. Aber wer verfügt über die nötige Zeit
und das nötige Geld, um sich das leisten zu können?
Dazu kommt nun noch der altbekannte erschwerende
Umstand, dass seit dem Kriege, der grossen
Arbeitslosigkeit im eigenen Lande wegen, England seine
Pforten gegenüber Fremden fast hermetisch ver-
schliesst, sobald sie den Anschein erwecken, da>s
sie um des Broterwerbs willen gekommen seien. Das
Gesagte gilt, vielleicht in etwas vermindertem Masse,
auch für den jungen ausländischen Lehrer, der im
Inselreich drüben zum Zwecke seiner eigenen
Fortbildung eine Anstellung auf kürzere oder längere
Dauer an einer englischen Schule sucht.

Sobald man aber das Geld bringt, statt es nehmen
zu wollen, ist man selbstverständlich auch in Albion
hochwillkommen. Das haben z. B. alle diejenigen
Kolleginnen und Kollegen erfahren, die Teilnehmer
an sogenannten « Ferienkursen für Ausländer»
gewesen sind. Und doch wollen wir froh sein, dass
man in England uns diese Art von Fortbildungsmöglichkeit

geschaffen hat. Sie garantiert uns bei
intensiver eigener Mitarbeit einen möglichst grossen
Gewinn für unsere Weiterbildung in verhältnismässig
kurzer Zeit und unter erschwinglichen Geldopfern,
besonders dann, wenn von weitsichtigen Behörden
Reisestipendien verabfolgt werden. Zur Orientierung
allfälliger Interessenten aus unseru Kreisen soll in
nachfolgendem unter Zuhilfenahme eigener Erfahrung
von zweien dieser Ferienkurse die Rede sein.

Zum 23. Male schreibt die Londoner Hochschule
ihren « Holiday Course for Foreigners » aus. Er steht,
wie übrigens von Anfang an, unter der erprobten
Leitung von Mr. Walter Ripmann und dauert dieses
Jahr vom 18. Juli bis 14. August, also vier Wochen,
die glücklicherweise wohl für die meisten Schweizer
Lehrkräfte ganz in die Sommerferien fallen, somit
keine Stellvertretung nötig machen. Der soeben
versandte Prospekt bietet wiederum die nötige Auskunft
über Organisation, Programm und Kosten des Kurses,
sowie die Unterkunftsverhältnisse und die Formalitäten

bei der Anmeldung. Ein bewährter Stab von
Mitarbeitern steht dem Direktor des Kurses zur
Verfügung. so dass in Gesamtvorlesungen sowohl wie
in Einzelklassen die Bedürfnisse der Weiterbildung
möglichst aller Kursteilnehmer befriedigt werden
können. Zudem ist zu bemerken, dass das Kursprogramm

tunlichst auf die Anforderungen des
Lehrpersonals eingestellt ist. So kommt neben Vorlesungen
literarischen, geschichtlichen, geographischen und
national-ökonomischen Inhalts auch die theoretische
und praktische Phonetik zu ihrem Rechte, die
unbedingt in allen Schulen im Englischunterricht
gepflegt werden sollte. In den Klassen, die höchstens
acht Kursteilnehmer zählen, wird Lesen und
Konversation getrieben, zum Teil unter der Anleitung
liebenswürdiger Lehrerinnen, die uns die Sache doppelt

leicht zu machen verstehen. Exkursionen in und
um London sind vorgesehen, um Land und Leute
kennen zu lernen. Und last, not least, auch die
Geselligkeit kommt nicht zu kurz: du kannst dich am
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Tennisspiel ergötzen, kamist an verschiedenen Abenden

das Tanzbein nach Herzenslust schwingen oder
dich gar mit einem heimatlichen Lied oder einer
andern Produktion der internationalen Kursteilnehmerschaft

vorstellen und so zur Völkerverbrüderung dein
Scherflein beitragen. Am Schluss ist dir endlich
Gelegenheit geboten, ein Examen zu bestehen, und auf
jeden Fall wird dir bei fleissiger Mitarbeit ein Attest
über erfolgreichen Kursbesuch ausgehändigt. Die
eigentlichen Kurskosten betragen Lst. 5.5 sh. oder
zirka Fr. 130. Doch sollte man alles in allem zum
Besuche des Kurses mindestens Fr. 1000 zur
Verfügung haben; denn London ist bekanntlich ein teures
Pflaster, und das Reisen kostet auch Geld. In den
letzten Jahren haben jeweilen bei 300 Kursteilnehmer
aus aller Herren Ländern Aufnahme gefunden. Viele
der Angemeldeten konnten wegen Platzmangels nicht
berücksichtigt werden. Daher ist frühe Anmeldung
geboten. Bedingung zur Aufnahme sind angemessene
Vorkenntnisse im Englischen, sowie das zurückgelegte
18. Altersjahr.

Wem London schon genügend bekannt ist oder
mit seinem Weltstadtlärm auf die Nerven geht, dem
ist nunmehr Gelegenheit geboten, in einer kleinern
englischen Provinzstadt, die aber trotzdem des
Interessanten genug bietet und überdies in wunderschöner
Lage nahe der englischen Siidkiiste sich befindet,
einen ähnlichen wie den oben geschilderten Londoner
Ferienkurs zu absolvieren. Es ist der «Holiday
Course » des University College von Exeter, dem
Zentrum der englischen Grafschaft Devon im
malerischen Südwesten. Vor einigen Tagen ist der
diesbezügliche Prospekt erschienen, der zum dritten dieser
Kurse einladet. Er dauert vom 1.—25. August, somit
3II Wochen. Der Direktor des Kurses, Herr Prof.
J. W. Schopp, hat uns letztes Jahr unsern Aufenthalt
in Exeter so angenehm und lehrreich als möglich zu
gestalten gesucht, und die rund 200 Kursteilnehmer
kehrten alle hochbefriedigt nach Hause zurück. Die
Organisation ist ungefähr dieselbe wie im Londoner
Kurs. Auch die Kosten belaufen sich ungefähr gleich
hoch: das Loben in Exeter mit seinen 70 000
Einwohnern und seiner wunderschönen Kathedrale ist
allerdings billiger al- das in der britischen Hauptstadt:

dafür ist die Reise länger und kostet dem-
gemäss entsprechend mehr. Auch dieser Kurs kann
allen «Glustigen » bestens empfohlen werden,
besonders auch, weil die nahe Küste zu Meerbädern
Gelegenheit bietet und wir mit Devonshire und dem
angrenzenden Cornwall eine der schönsten und
interessantesten Gegenden Englands kennen lernen.

Damit ist wohl das Wesentliche über diese zwei
Ferienkurse gesagt worden. Möchten nun recht viele
unserer wissensdurstigen « Engländer » in der Schweiz
Mittel und Wege finden, einen derartigen Kurs
mitzumachen. Das ist die beste Art von Fortbildung
in der englischen Sprache bei beschränkten Mitteln
und geschieht zu Nutz und Frommen der uns
anvertrauten Jugend, für die uns keine Opfer zu hoch
sein sollten. E. Schwarz.

Anmerkung. Zur Auskunfterteilung über den
Londoner Kurs haben sich in unserm Kanton u. a. bereit
erklärt die Herren Kollegen E. Fischer in Münsingen.
C. Nagel in Hasle-Rüegsau, A. Eglin in St. Immer,
Dr. F. Gerber. Manuelstr. 95, Bern, und Dr. E. Schwarz,
Mittelstr. 59. Bern. Ueber den Kurs in Exeter ist der
Verfasser dieser Zeilen zur Auskunft gerne bereit.

Dr. E. Schwarz.

Prüfet alles.
« Tonika-Do ist mehr eine neue Mus Wiansctwuung

als eine neue Methode. » — « In der Tonika-Do-Le^re
liegt ein gesunder und allgemein verständlicher Weg
für die musikalische Erziehung unserer Jugend. » —
So rauscht's in bekannten Blättern.

Nach Hugo Riemanns Musik-Lexikon ist Tonic-
Solfa — in deutscher Uebersetzung Tonika-Do
genannt — eine in England weitverbreitete Methode des
Elementar-Gesangunterrichts. Verschiedene Anzeichen
deuten darauf hin, dass mit gewissem Eifer daran
gearbeitet wird, auch bernisches Schulgebiet damit
zu düngen; denn wer kennt nicht die viel gesungene
Melodie von der Hebung des Schulgesanges? Ist das
Problem aber mit der Annahme einer neuen Methode
gelöst? Kaum! Die Geschichte des Schulgesanges
erbringt den Beweis deutlich. Und für den Fall, dass
die « neue » Methode nun aber ganz oder auch nur
teilweise « das Prädikat einer genialen Erfindung »

verdient — Passt denn dieses neue zauberhafte
Mittel zu unsern neuen verfehlten obligatorischen
Gesangslehrmitteln?

Die Tonic-Solfa-Methode brachte seinerzeit — und
wahrscheinlich auch heute noch — Erfolge, die viel
Aufsehen erregten. Verdient sie allein solchen Ruhm?
Nein: denn andere Lehrverfahren zeitigten ebenso
köstliche Früchte. Im Grund ist es ja eine herrliche
Tatsache, dass der wahre Geist des Gesanges, wie
der Musik überhaupt, nicht in eine Methode gefasst
werden kann. Somit braucht der Schlüssel, der uns
die Tür ins Reich der Töne öffnet, nicht bei den
Methoden-Erdenkern gesucht zu werden. Das
regelmässige, ernsthafte und innerliche Sichbefassen mit
dem Prinzip und den grundlegenden Gesetzen
musikalischen Wesens und musikalischen Ausdruckes
wäre förderlicher, als sich in methodische Fragen zu
verlieren.

Sofern aber Tonika-Do zur Verinnerlichung des
Schulgesangunterrichts, zum eigenen Denken und zu
eigenem Erleben wesentliche Bausteine beiträgt, wäre
sie nicht zu verwerfen. Sollte aber das Hauptgewicht
von den Nachbetern — wie das gewöhnlich geschah
— mehr auf die bei jeder neuen derartigen Methode
auftauchende Trefflehre gelegt werden, dann
erweist man unserer Jugend, den erwachsenen Sängern
und Sängerinnen, wie der Musik überhaupt keinen
wertvollen Dienst. Was sagt man weiter zu folgender
Erfahrungstatsache: « Allen Bemühungen, Erwachsene
in einer dieser neuen Methoden zu unterrichten, war
kein Dauererfolg beschieden nirgends gelang es,
trotz besonder» qualifizierter Lehrkräfte, einen
grössern Kreis unserer erwachsenen Schüler längere
Zeit damit zu fesseln. Und — was schlimmer ist —
nirgends haben wir einen bleibenden Erfolg in der
Sicherheit des Gehörs resp. des Vomblattsingens im
Chor feststellen können. » (A. Guttmann.)

Unsere gebräuchliche Notenschrift sei für das Er-
fassungsvermögen des Kindes viel zu kompliziert,
behauptet ein Freund von Tonika-Do, darum müsse
man sie ersetzen durch die etwas abgeänderten
Singsilben do re mi fa so la ti do, in relativem Sinne
gebraucht. Diese Behauptung ist kaum buchstäblich

aufzufassen: denn ist

wahrscheinlich so anschaulich und verständlich wie do
re mi fa so. Freilich haben die Kinder später unsere
gebräuchliche Notenschrift auch noch zu lernen!
Aber eben später, wenn sie schon singen können.
Dann ist es ja eine einfache Sache! Zwei verschiedene
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Einmaleins sind wahrscheinlich leichter zu erlernen
als ein allgemein gebräuchliches! Das Notenbild aber
steht ohne Zweifel über allen andern Tonzeichen
(Symbolen) und sollte allein in den Schulen Beachtung
finden. Ich glaube, dass alle andern Ersatzmittel
leicht zu mechanischer Betätigung führen, Augenblicks-

aber nicht Dauererfolge schaffen. Man frage
auch die Dirigenten unserer Gesangvereine. Sonst
hiess es: Nicht für die Schule, sondern für das Leben.
Bleiben wir dabei. Natürlich wäre auch eine einheitliche

Notenbenennung (c, d, e) zu begrüssen und
sicher nötig. Und nochmals Riemann: « Die positiven
Resultate dieser Versuche der Reform des Elementarunterrichts

sind ganz gewiss bequemer zu erreichen
durch ein wenig Harmonielehre. Man hat dann
nicht nötig, unsere so praktische Notenschrift durch
zweifelhafte Surrogate zu ersetzen. »

Auf jeden Fall muss also ein richtiges Lehrverfahren

den Schüler harmonische Vorstellungen
gewinnen lassen, in die er seine Intervallvorstellungen
einordnen lernen muss. Dazu ist Tonika-Do sicher
nicht unbedingt notwendig. — Und der Zweck meiner
Einsendung besteht nicht zum kleinsten Teil darin,
Lehrerinnen und Lehrer zu bitten, die neue Methode
nicht «ungschouet » einfach in die Schulstube zu
bringen. Lassen wir auch weiterhin Singstunde
— ,S??uystunde bleiben.

Die bernische Primarlehrerschaft ist sicher dankbar

für das Vorrecht, an keine Methode gebunden
zu sein. Hoffentlich lässt sie sich diese Freiheit nicht
nehmen, beweist aber auch soweit möglich mit der
Tat. dass sie dieser Freiheit würdig ist. G.B.

Kantonalbernischer Erziehungsausschuss der
Völkerbundsvereinigung.

Ein solcher hat sich Samstag den 1. März unter
dem Vorsitz des Herrn Wagner, Sekundarlehrer in
Bolligen, gebildet, nachdem eine provisorische
Kommission, in deren Auftrage Frl. Dr. Somazzi referierte,
die einschlägigen Fragen äusserst gründlich
vorbereitet hatte. Er setzt sich als Aufgabe, die
Erzieher und durch sie die Jugend mit dem Werk und
den Zielen des Völkerbundes bekanntzumachen und
auf dem Boden der vaterländischen Gesetze für
Völkerverständigung und für den Friedensgedanken
zu wirken. Durch weitere Beschlüsse wurde dann
nach Anträgen der vorberatenden Kommission
folgendes festgelegt:

Der Erziehungsausschuss soll auf breite Grundlage

gestellt werden: es sollen ihm alle angehören
können, die sich für das Problem der Erziehung zum
Frieden interessieren: einzige Bedingung soll die
Zugehörigkeit zur Völkerbundsvereinigung bilden. Die
Geschäftsleitung besorgt ein engerer Ausschuss von
15 Mitgliedern, die für ein Jahr gewählt sind. Statt
einengender Statuten werden bloss allgemeine Richtlinien

im Sinne der angegebenen Zielsetzung
aufgestellt. Als Ausschussmitglieder werden gewählt die
Damen Dr. Somazzi. Stähli und Orelli (Bern) und
Dr. Merz (Thun) und die Herren Wagner. Dr. Jaggi.
Schafroth, Dr. Schär. Dr. Kleinert. Pfarrer Lauterburg,
Dr. Roth. Sautebin und Estoppe, Schär (Burgdorf)
und Born. Ein Präsidium wurde noch nicht bestimmt,
da sich weder Frl. Dr. Somazzi noch Herr Wagner zur
Uebernahme entschliessen konnten.

Am 16. Mai nächsthin feiert der Völkerbund seinen
zehnjährigen Bestand. Auf diesen Tag hin rüstet man

sich in einzelnen Kantonen bereits zu bescheidenen
Schulfeiern. Der provisorische Ausschuss hat zur
Aufklärimg und Anregung der Lehrerschaft für diesen
Anlass die Herausgabe einer Festnummer der « Schulpraxis

» vorbereitet. Es stehen dafür bereits ein
Eröffnungswort von Herrn Bundesrat Motta und ein
Geleitwort von Unterrichtsdirektor Dr. Rudolf in
Aussicht; Beiträge von Nansen, Romain Roland und Prof.
Ragaz hofft die Redaktion noch zu gewinnen. Ferner
sind vorgesehen Ausschnitte aus Reden Stresemanns,
Briands und Einsteins. Ein Referat von Fräulein Dr.
Somazzi soll die Völkerbundsbeschlüsse über Jugend.
Schule und Lehrerschaft zusammenfassen: eine weitere
kleinere Rubrik gibt Anregungen zur Durchführung
der Feier in den Schulen, eine folgende die Ueber-
sicht über die bisherigen Leistungen des Völkerbundes,
eine dritte ein Verzeichnis von Völkerbundsliteratur.
Das Gedicht « Frühlingsglaube » von Gottfried Keller,
dieses «Lied vom Völkerfrieden », wird der
betreffenden Nummer in Faksimiledruck beigegeben und
soll wenn möglich für die Schüler oberer Klassen im
Separatabdruck als Gedenkblatt erhältlich sein. Auch
die ganze Festnummer soll weitern Kreisen zugänglich

gemacht werden.
Die Finanzfrage hofft der Ausschuss innerhalb der

Beitragsleistung für die Völkerbundsvereinigung lösen
zu können.

Der Erziehungsausschuss ist in der Lage, die
reichdokumentierte Botschaft des Bundesrates an die
Bundesversammlung bei Anlass des Eintrittes der
Schweiz in den Völkerbund zu dem stark ermässigten
Preise von Fr. 1. — zuzüglich Porto abzugeben.
Interessenten wollen sich dafür, sowie um Zustellung von
Eintrittskarten in die Völkerbundsvereinigung, an Frl.
Dr. Ida Somazzi. Tillierstrasse 20. Bern, wenden.

F.B.

5 oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo 5

•BMOMeNeMteMeHeMCBNcsMONeMcsMeNeMeMeMaNe«
Lehrerverein Bern-Stadt. Der pädagogische Ausschuss

des Lehrervereins Bern-Stadt wird in nächster Zeit das
Arbeitspiogramm für das Jahr 1930 festzulegen haben,
damit es vor Ende des Monats der kantonalen
Kommission für Lehrerfortbildungskurse eingereicht werden
kann. Er ersucht daher die einzelnen Mitglieder sowohl
wie die Konferenzen der Schulkreise und der
Mittelschulanstalten. ihre Bedürfnisse. Wünsche und Anträge
für Fortbildungsgelegenheiten dem unterzeichneten
Präsidenten des Ausschusses vor dem 20. d. M. bekanntzugeben.

F. Born. Altenbergrain 16.

Sektion Bern - Stadt des B. M. V. Für die Sektions-
versanimlung vom 19. Februar hatte der Vorstand mit
weisem Vorbedacht ein Lokal gewählt, in dem man sich
nicht so verloren vorkommt, wenn allzu viele zu Hause
bleiben. Und siehe da, der Raum wurde vollständig
besetzt, und man verhandelte im Gefühle kollegialer
Zusammengehörigkeit: eine gewisse festliche Note gab
die erstmalige Anwesenheit der insgesamt eingetretenen
Lehrerschaft des Oberseminars.

Die Diskussion über die Leitsätze zu dem Vortrage
der Frl. Helene Stucki über « Wirkungen des Fachlehrersystems

auf Erziehung und Unterricht in der Mittelschule

» (siehe Schulblatt Nr. 38, Seite 521 und « Schulpraxis

» Nr. 11. Seite 244) ergab allseitige Zustimmung,
und der Vorsitzende sprach sicher im Namen aller, wenn
er das als Ausdruck der Anerkennung für die Gediegenheit

der Arbeit erklärte. Von den wenigen Ergänzungen
war die wichtigste die des Herrn Dr. O. Schrever: sie
verlangte zur Sicherung der erzieherischen Zusammenarbeit

an unsern grossen städtischen Mittelschulen
regelmässige Konferenzen zur Besprechung pädagogischer
Fingen. Trotz einigen Bedenken wurde die Anregung
mit grossem Mehr angenommen.
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Den zweiten Teil der Vereinsarbeit bestritt Herr
Gymnasiallehrer Dr. Gilomen mit seinem Referat über
die Wiener Schulreform. Er stellte sich darin völlig auf
<len Boden der gesicherten Tatsachen, trotzdem für weite
Kreise Wien heute ein pädagogisches Mekka geworden
ist. dessen Ruhm mit dem vergangenen Glänze von
Herten und Hofwil wetteifert. Noch ist freilich nicht
alles, wie es sollte: denn, führte der Referent aus. in
zehn Jahren kann man unmöglich eine Schulreform
durchführen: die Reste der absolutistisch-klerikal-bureau-
kratischen Tradition aus der Zeit der Monarchie sind
noch lange nicht überwunden, sondern leben hauptsächlich

in Auffassungen und Praxis der höhern Mittelschulen
und der Universität weiter. Trotzdem ist der Fortschritt,
der nach dem Umstürze von 1918 durch die Arbeit
Glöckels und seiner Reformabteilung im
Unterrichtsministerium erzielt wurde, ein gewaltiger. Leitstern ihrer
Schulreform ist die Erziehung des Volkes zur Freiheit.
Sie durchbrach die gewollte Absperrung der
nichtbesitzenden Stände von der höhern Bildung durch Schaffung

einer allgemeinen Volksschule von vier .Jahres¬
klassen, einer ebenfalls vierjährigen allgemeinen Mittel-

1 Haupt ischule in zwei nach der Begabung getrennten
Zügen und einer vierklassigen Oberschule (obere
Mittelschule) in vier gleichwertigen Typen, die zur Hochschulreife

führen. In diesem weitgespannten Rahmen sollten
die Errungenschaften der neuern Erziehungslehre
allgemeine Durchführung finden: erlebte Erziehung zur
Gemeinschaft an Stelle des starren Autoritätsprinzips:
Stoffauswahl vom Kinde statt vom Erwachsenen aus:
vermehrte Betätigung der Hand und bessere körperliche
Ausbildung: Lebensnähe des Schulbetriebes durch
Einführung des Gesamtunterrichts auf der Volksschulstufe
und Durchführung des Arbeitsschulgedankens auch auf
der Oberschulstufe. In den Bundeserziehungsanstalten
sollte die Auslese der Begabtesten zur Führerschaft nach
jeder Richtung hin erzogen werden: hier wurde zuerst
der neue Typ der deutschen Mittelschule (deutsehe
Sprache als Grundlage, daneben wenig Fremdsprache.
Naturwissenschaften. Kunstfächer) praktisch erprobt,
während in der Schweiz die Interessen einzelner Berufs-
kreise die Einführung gegen den Willen des Gymnasialreformers

Rektor Barth und des Gymnasiallehrervereins
verhinderten. Im pädagogischen Institut der Stadt Wien
entstand eine Reform-Lehrerbildungsanstalt, die. auf der
vollendeten Mittelschulbildung aufbauend, in Verbindung
mit der Hochschule in vier Semestern die berufliche
Ausbildung der Volksschullehrerschaft beider Geschlechter
vollendete, nach mehrjähriger Schulführung das
Weiterstudium auf die Prüfung für die Hauptschule gestattete
und sich endlich durch Organisation einer grossen Zahl
geeigneter Vorlesungen in den Dienst und an die Spitze
des Lehrerfort.bildungswesens stellte. — Dieser ganzen
Organisation erwuchs die heftige Opposition der alten
Mittelschule. Sie und ihr Anhang holten in der Krise
von 1926 zum entscheidenden Schlage gegen die Reformschule

aus: das Schulgesetz von 1927 brachte einen Kom-
promiss, der neben der Hauptschule auch die untere
Mittelschule nach altem System weiterbestehen liess. Auf
«lern dadurch heraufbeschworenen Konkurrenzkampfe der
beiden beruht, der jetzige Zustand der Hauptschule, in
dem zum Schaden des schulreformerischen Aufbaus vom
Kinde aus die Orientierung nach der obern Mittelschule
hin zur Hauptbestrebung geworden zu sein scheint. So
kommt die von Glöckel gemeinsam mit der Lehrerschaft
angestrebte Schulreform wohl am reinsten auf der
Volksschulstufe zur Durchführung: aber auch in der Hauptschule

waren, trotz ihrer bedrängten Lage, besonders
in den Kunstfächern und in den Naturwissenschaften,
prachtvolle Leistungen festzustellen. Ein besonderer
Ehrentitel ist die Schaffung moderner Lehrmittel für
sämtliche Fächer. Die aus der Donaustadt
zurückgekehrte Delegation ist der einhelligen Auffassung, dass
sich aus der Wiener Schulreform eine Menge guter
Anregungen für unser Schulwesen gewinnen lassen. In der
Diskussion tauchten besonders Fragen nach der Freiheit
der Methode, der Schulaufsicht und dem grundsätzlichen
Verhalten der Lehrkraft zu verschiedenen Begabungen
auf: sie wurden alle vom Referenten und den anwesenden

Teilnehmern an der Wiener Studienreise zur Befriedi
gung der Fragesteller beantwortet.

Unter Unvorhergesehenem wurde ein Postulat von
Seminarlehrer Georg Kttffer zur Bekämpfung der Schund
literatur zur Durchführung auf breiterer Basis an die
Organe des allgemeinen Lehrervereins gewiesen. Als
Abgeordnete in die Delegiertenversammlung beliebte Frl.
H. Merz. Lehrerin an der Mädchensekundarschule
Monbijou. F. B.

Sektion Thun des B. L. V. Unter dem Vorsitz des
Kollegen Leizmann aus Sigriswil fand am 20. Februar in
der Aula des Lehrerinnenseminars in Thun die ordentliche

Winterversammlung der Sektion Thun des
Bernischen Lehrervereins statt. Da zwei Referate im Vordergrunde

standen, war der Besuch recht, gut. Zu Beginn
der Versammlung hatte der Vorsitzende das Vergnügen.
Herrn Schulinspektor Schuler aus Grosshöchstetten zu
begrüssen. der zum erstenmal einer Versammlung unserer
Sektion beiwohnte. Darauf gedachte Präsident Leizmann
der beiden kürzlich verstorbenen Kollegen Leo Gvr in
Thun und Papa Trachsel in Buchen. Mit Kollege Gyr
ist eine der besten Lehrkräfte allzu früh von uns
geschieden. Die Mädchensekundarschule Thun hat dadurch
einen herben Verlust erlitten. Schülerinnen und Kollegen
werden dem Dahingegangenen ein treues Andenken
bewahren. Mit Kollege Trachsel in Buchen ist eine
eigenartige, zähe Natur ins Grab gesunken. Sein Leben war
reich an Arbeit. Mehr denn 50 Jahre stand der allzeit
rüstige und unermüdliche Mann im bernischen
Schuldienst. Während 30 Jahren war er Gemeindeschreiber
in Buchen, versah daneben den Organistendienst in
Schwarzenegg. war Landwirt und Naturarzt und stand
bald hier, bald dort mit Rat, und Tat bei. Auf seine
Initiative hin wurde beispielsweise das Bergkirchlein
in Buchen erbaut und soll demnächst, noch ein neues
Schulhaus errichtet werden. Ganz Buchen trauerte, als
der Tod den alten Papa Trachsel heimholte. Sogar vom
Kirchturm wehte während dreier Tage eine Trauerflagge.
Gewiss hat ein Schulmann Grosses geleistet, wenn eine
ganze Gemeinde ihn auf diese Weise ehrt! Durch
Erheben von den Sitzen wurde den beiden Toten seitens
der Kolleginnen und Kollegen des Amtes Thun die letzte
Ehre erwiesen.

In einem klar aufgebauten Vortrag referierte hierauf

Kollege Schorrer. Vorsteher der Sekundärschule
Dürrenast. über die Tonika-Do-Lehre, die bereits in den
bernischen Sekundärschulen eingeführt ist und für die
nun ebenfalls die Primarlehrerschaft interessiert werden
soll. Jedermann verfolgte mit Spannung die gediegenen
Ausführungen, die nachher noch praktisch an einer
Singklasse der Sekundärschule Dürrenast erläutert wurden.
Man staunte geradezu über das Können der jugendlichen
Sänger. Ohne Zweifel trug der Vortrag wesentlich dazu
bei. das Vertrauen zu dieser neuen Gesangsmethode zu
stärken.

Den zweiten Vortrag hielt Kollege Wuillemin aus
Allmendingen. In einem knapp umrissenen Referat
orientierte er über den frühem Häuserbau im Amte
Thun. Das gesprochene Wort wurde durch eine Anzahl
hübscher (nicht immer in Bezug auf die Bauweise!)
Lichtbilder illustriert. Der Vortrag soll ein Bestandteil
der seit Jahren im Werden begriffenen Heimatkunde
des Amtes Thun werden.

Beide Vorträge wurden von den Zuhörern wärmstens
verdankt. Kurz zur Sprache kamen noch 2 Kurse. Herr
Schulinspektor Schuler betonte namentlich die Notwendigkeit

des Turnkurses für die Oberstufe, der bei uns
voraussichtlich Anfang April stattfindet. Da zu erwarten ist.
dass die Teilnehmerzahl gross sein ward, soll möglicherweise

der Kurs zweiteilig durchgeführt werden. Herr
Schuler empfahl den Besuch des Kurses auch den
Lehrkräften der Mittelklassen. H. H.

SPLITTER.
Doch nehm' ich nicht dem Ernste seine Lust.
Indem ich mit des Scherzes Lust sie menge.

Grillparzer.
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Deutsche Buch-Gemeinschaft, Berlin. Der heutigen
Nummer ist ein Prospekt dieses Unternehmens
beigefaltet. dessen Beachtung wir unsern Lesern empfehlen.
Die Deutsche Buch-Gemeinschaft. Berlin ist eine Organisation

von 400 000 Mitgliedern, welche die Kulturgemeinschaft
der deutschsprechenden Länder geistig vertiefen

möchte.
In einer Reihe von zirka 400 Bänden steht den

Mitgliedern der Deutschen Buch-Gemeinschaft eine wertvolle

Auslese edelsten Geistesgutes zur Wahl. Künstlerisch

ausgestattete Halblederbände werden bei ausser-
gewöhnlic-h niedrigen Beitragssätzen neben monatlich zwei
Nummern einer reich illustrierten, literarisch wertvollen
Zeitschrift abgegeben. Für manches zeitgenössische Werk
der Auswahlreihe müsste der Bücherfreund anderwärts
das Doppelte und Dreifache bezahlen, abgesehen von den
Weltliteraturbänden, die bei gediegenster Ausstattung
schon für Fr. 4. — geliefert werden.

Neben Autoren wie Bartsch, Bonseis. Dauthendey.
Gaughofer. Ginzkey. Hauptmann, Herzog, Huch. Lagerlöf.

Lux, Mereschkowsky, von Molo. Raal>e. Rosegger.
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Culture generale et formation professionnelie.
(Fin.)

II.
A entendre tant de recriminations, on en vient

ä se demander si tous les pedagogues qui se de-
vouent dans leur classe sont reellement dans la
situation qu'on vent Lien dire? I'our repondre
sineerement ä une telle question, le mieux est
encore de s'interroger soi-nteme.

A vrai dire, si en prenant en mains une classe
pour la premiere fois, au sortir de l'ecole normale,
on a quelques hesitations, des flottements. de Fin-
certitude. on le met sur le compte du manque de
pratique: on eroit ne pas avoir le tour d'esprit
voulu et on espere une amelioration par Fexer-
cice de tous les jours. Mais on n'en vient pas
encore ;i mettre sa propre formation en cause.
Oomme cle juste le travail quotidien apporte un
[ieu plus de siirete et si quelques dons innes
existent, les choses peuvent se passer k la
satisfaction des deux parties, c'est-ä-dire des eleves
et du maitre.

Pourtant, avec le temps, lorsque les difficultes
toutes mecaniques de Feiiseignement sont sur-
inontees et que surgissent les aspirations d'une
plus grande elevation psychologique et morale
de Fenseignement. que des doutes surviennent.
se precisant chaque annee davantage. alors le
pedagogue prend vraiment conscience de Fex-
treme complexity de sa profession et du deiitie-
ment de sa preparation. Cette meilleure maturite
de l'esprit met davantage en relief tous les
obstacles de la route qui, auparavant. semblait droite
et bien assuree.

Difficultes ä mettre an point une methode per-
sonnelle et souple, tatoiinements. souvent meme
incapacite ä se retrouver dans le niaquis des me-
thodes et procedes preconises: les anciens et les
modernes prennent votre conscience comme champ

Stehr, Straatz, Wassermann finden wir da den Alemannen
Herrmann Eris Busse, sowie Gottfried Keller, Conrad
Ferdinand Meyer. Jakob Schaffner. Otto Brahms W erk
« Karl Stauffer, Bern » sei erwähnt, vor allem aber jener
prachtvolle Halblederband in Gross-Format «Wilhelm
Teil» mit Original-Holzschnitten von Walter Klemm.

Briefkasten der Redaktion. Bei der Abrechnung über
die Honorare der Mitarbeiter stellte es sich heraus, dass
teils mit, teils ohne Verschulden des Redaktors die Namen
oder Adressen der Verfasser einiger Einsendungen
verlorengegangen sind. Es betrifft dies zwei Buchbesprechungen

in Nrn. 18 und 19, « Josuas Hingabe » und «. Too-
kern », beide gezeichnet mit M., eine Mitteilung betitelt
« Elektrizität an der Primarschule» in Nr. 24 und den
Beitrag des Herrn W. Grimm gegen die neueste
Schundliteratur in Nr. 46. Die genannten Mitarbeiter werden
gebeten, das Versehen zu entschuldigen und sich zu
melden, damit ihnen das — leider sehr kleine — Honorar
zugestellt werden kann.

Ferner bestellte am 21. August 1929 Herr Fred Ab
das Berner Schulblatt, vergass aber seinen Namen
auszuschreiben und seine Adresse anzugeben. Da die
erwartete Wiederholung der Bestellung nie erfolgt ist.
möge auch Herr Fred Ab entschuldigen, dass er das
Berner Schulblatt nicht erhalten hat.
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de bataille et le dernier recours c'est le malheureux
empirisme qui, certes. a droit ä Fexistence, mais
settlement attx limites de l'experience personnelle.
Et comme avec la formation actuelle. cette
experience est fort re.streinte, l'einpirisme intervient
trop frequenunent. au grand detriment du courage
si riecessaire au pedagogue.

Devant l'enfant, plus que devant la matiere
d'enseignement. Feducateiir qui mfirit. se sent dans
une situation instable. Rien ne le prepare, mieux
que quiconque, ä etre averti des penchants, des
caracteres et de la mattiere de trouver une solution

k chaque probleme psychologique qui se pre-
sente ä ltti. L'experience V II Fattra att bout de
sa carriere. avant pent - etre. done trop tard!
S'adresser au dieu «C'ompayre» sentit plutöt vain.
Revoir ses definitions des differentes faeultes.
des sentiments ou autres elements de psychologic
mal digeres autrefois, le serait tout autant. En
dernier recours. de nottveau. c'est l'empirisme qui
rend ses petits services. Et quels services! Qui
dint jamais la soninte d'erreurs. done de ravages
apportes aux caracteres enfantins, produite par
Fignorance. toute de bonne foi, des pedagogues
bien intentionnes? Qui dans sa vie de regent n'a
pas le souvenir de grosses fautes commises, sans
compter les petits faux - pas quotidiens qu'epar-
gnerait une connaissance de la psychologic vivante
qtt'il faut appeler ainsi. pour bien Fopposer k la
lirresque pseudo-psychologie que doiveut memo-
riser, encore de nos jours, les eleves des ecoles
normales.

Si done Fempirisme a une action preponde-
rante sur l'activite de l'instituteur, la faute en
est ä son manque presqtte total de formation
professionnelie ä l'ecole normale — on doit oser
le dire. Car on ne peut avoir la pretention de
faire passer comme preparation ä la carriere pe-
dagogique, un pen de methodologie, de Psychologie

et de pedagogie. ainsi qu'un rien de
pratique dans les classes d'application.
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Heureusement que la vie eile - meme vient
limiter les degäts grace ä l'influence des parents,
ä celle des maitres qu'on a eus autrefois etant
enfant, ä celle particulierement des amis dont
l'experience est d'un precieux secours. Et encore,
tout est relatif!

II se peut que, comme ecolier, j'aie eu des
maitres dont les methodes et les capacites pe-
dagogiques m'aient laisse dans la memoire des
souvenirs penibles, il est alors ä peu pres certain
que, par reaction instinctive, je chercherai ä pra-
tiquer un enseignement inspire de directives
inverses: mais il se peut aussi que ma nature per-
sonnelle et les circonstances ne m'aient pas per-
mis de souffrir et de me rendre un compte exact
des faiblesses de nies educateurs et il y a des
chances pour que, ä cause de ma preparation
insuffisante, je tombe dans leurs erreurs.

Somme toute, voilä de quoi est faite ä l'heure
actuelle la formation de l'instituteur jurassien.

Le pedagogue trouve lä une source de de-
boires sans fin, une cause de decouragement qui
met la foi en sa vocation ä une rude epreuve.
Chacuu reagit ä sa fagon et 011 voit bien des
types d'instituteurs, celui qui se laisse finalement
prendre par la routine et l'indifference. celui qui
vit dans des tracas continuels, de meme que celui
qui cherche ä Fexterieur les lumieres qui lui font
defaut.

En toute sincerite. il faut reconnaitre qu'ä
Finstituteur de nos jours manquent: Des notions
de methodologie approfondies dans toutes les
branches, des connaissances psychologiques qui
le mettent vraiment a meme de connaitre les
enfants dans la mesure oü il est humainement
possible de le faire, une science de la pedagogie
qui eonduise ä des fins pratiques, pouvant lui
etre de quelque utilite lorsqu'il enseigne.

Pourtant ces trois elements, methodologie.
Psychologie, pedagogie, lie peuvent s'acquerir que
par une etude approfondie et non par une etude
superficielle comme c'est le cas. II faut completer
l'aequisition de ces trois elements par de eopieux
travaux de preparation et par des e.rercices
pratiques nombreux, de longue duree. sous la
surveillance de maitres entierement en possession
de la science pedologique.

C'est tout cet ensemble, dont le plan de
repartition doit etre harmonieux et adequat, qui
est la formation professionnelle de 1'instituteur.

Pour deux raisons principales cette formation
professionnelle ne peut trourer sa place que tar-
direment.

Premierement parce que la vocation pedago-
gique, en regle generale, ne se revele que tardive-
ment aussi — lorsqu'elle veut bien se reveler —
et si elle ne le fait pas. l'education specialisee
est lä pour la creer.

Deuxiemement parce que le developpement de
l'intelligence et du jugement. necessaire pour une
assimilation profitable de branches comme la
Psychologie et la pedagogie congues dans un

esprit moderne, implique une culture acquise, de
qualite solide.

II est eonsequemment facile de comprendre
que la culture generale doit preceder la formation

professionelle. Ce n'est pas ici la place de
discuter dans quelle mesure ces etudes, ä leur
point de contact, doivent se chevaucher plus ou
moins; si peut-etre il serait boil d'entreprendre
l'etude des premieres notions de Philosophie ä
la fin de la culture generale et s'il serait indique
de poursuivre l'etude de certaines branches di-
dactiques ou de disciplines artistiques de front
avec la formation professionnelle. Qu'on se mette
d'abord d'accord sur le principe de la separation
des deux compartiments; il sera ensuite toujours
assez tot pour en examiner Fapplication pratique
et liberale.

Car reellement la necessite de soins tout
speciaux ä donner ä une formation professionnelle
consecutive ä une culture generale bien etablie.
ne peut etre contestee du moment oil Foil cherche
des com pa raisons dans d'a litres metiers et
professions.

Tant les manuels (pie les intellectuels se

groupent pour donner ä leur metier 1111 fort cadre
organise. Des que eelui-ci presente un etat de
stabilite süffisante, ils passent ä Faction et menent
de front la lutte economique et I'organisation de
la formation professionnelle; la premiere permet
le maintien de la situation materielle, la seconde
justifie une amelioration de celle-ci. car ä meilleur
ouvrier convient meilleur salaire. Le second de
ces buts est en outre la manifestation merveilleuse
de ce besoin d'icleal inne en tout liomme et qui
le pousse ä toujours donner la preference ä ce
qui est mieux et le meilleur. Que ce soit un
magon. 1111 horloger. un agriculteur, un industriel.
un avocat, ou 1111 medecin. tout homme actif s'at-
tache ä son labeur. pas uniquement parce qu'il
lui procure ses moyens d'existence. mais surtout
par besoin d'ideal. par amour pour la täche bien
faite. Et ceci explique. dans toutes les professions,

cette tendance irresistible a mettre toujours
plus haut le probleme de la formation.

Pensons ä la formation professionnelle du
mecanicien. Que celui-ci passe par l'apprentissage
ou par l'ecole technique, pour lui l'aequisition des
connaissances et de la pratique du metier a
toujours le pas sur celle des notions didactiques.

Pour la formation professionnelle d'un intel-
leetuel. pretre. avocat. medecin, ingenieur. etc..
on constate l'existence d'une forte culture gene-
rale — commencee au gymnase et se continuant
encore ä l'universite — suivie d'une formation
professionnelle universitaire completee par des
travaux de laboratoire, de la pratique ou du
stage. Due seule de ces professions etait mineure
comme la notre; e'etait celle du notariat. Cette
corporation a su agir de telle sorte que ses re-
vendications ont ete ecoutees et qu'ä present des
qualifications serieuses. offrant toutes garanties.
ont fait du notariat une profession entouree de
plus de consideration.



666 BERNER SCHULBLATT N° 49

Le corps enseignant, lui aussi, se doit et dort
ä sa noble profession de tenter un effort pour
aboutir aux resultats qu'un concours de circons-
tances malheureuses a refuse aux collegues des
generations anterieures. La Societe des Instituteurs

bernois est Vorgarn tout indique pour ex-
primer avec quelque ait-toi'ite ses vues sur la re-
forme en cours.

II serait curieux de pouvoir etablir un tableau
statistique en % du rapport qu'il y a entre la
culture generale et la formation professionnelle
des differents metiers et professions. Voici ce qu'ä
pen pres on obtiendrait.

Culture Formation
generale professionnelle

.Manoeuvres 0 % 100 %
Mecaniciens 15 % 85 %
Techniciens 40 % 60 %
.Medecins 50% 50%
Ingenieurs 60 % 40 %
Instituteurs 85 % 15 %

Ces nombres ne peuvent etre d'une grande
exactitude: pourtant il est indeniable que dans
leur aspect paradoxal, ils illustrent — grossiere-
ment. convenons-en — un etat de chose qui n'est
pas du tout ä rhonneur de la carriere pedago-
gique. Ce que nous exprimions, apres etre sorti
de l'ecole normale, en disant que nous y avions
tout appris, sauf ä enseigner.

Beaucoup trop faible formation professionnelle
vis - a - vis d'un enorm apport de culture gene-
rale. Encore ne peut-on se faire d'illusions quant
ä ce dernier, puisqu'il exprime la quantite relative
d'une culture qui ne depasse pas de beaucoup
celle acquise dans un progymnase developpe et
qui. en outre, n'autorise aucune comparaison avec
celle obtenue dans un gymnase bien conduit. II
va sans dire que ces affirmations ne concement
que le Jura, parce que nous ne sommes pas places
pour juger des circonstances dans l'Ancien canton.

E. Voucher.

; ooooo DANS LES SECTIONS ooooo 5

Maitres secondares du Jura. Un bon nombre de
collegues de toutes les parties du Jura se trouvaient
reunis samedi, Ier mars, ä Delemont, ä l'assemblee
generale ordinaire.

La principale question ä Vordre du jour: La
specialisation des disciplines ä l'ecole secondaire, fut.
introduite par le president. Monsieur Ad. Schneider
(St-Imier): son expose ne se confina pas au sujet
lui-meme des inconvenients de la specialisation et
des moyens d'y remedier, mais embrassa le probleme
plus vaste de la conception de l'enseignement secondaire:

les critiques severes n'v manquerent point,
presentees avec tact, humour et originalite. Nos lec-
teurs auront du reste le plaisir de les goüter pro-
chainement. — Une discussion tres riche suivit, ali-
inentee par les experiences faites, les exigences de
la vie pratique, la mise en vigueur des plans qui
viennent d'etre promulgues. Les conclusions de ces
debats seront mises au point par le comite et trans-
mises au Comite central de la Societe des Maitres
aux ecoles movennes.

A l'administratif, notons le remplacement de deux
membres du comite par Mlle E. Baumgartner (Bienne)
et M. A. Chätelain (Tramelan) et l'admission de
trois membres en la personne de Mlle M. Raaflaub
(Reconvilier) et de MM. E. Boillat (Tramelan) et
R. Steiner (Delemont). L'assemblee formule les meil-
leurs voeux de douce retraite pour MUe Schindler
(Bienne) et MM. Allenbach (Noirmont), Aufranc
(Bienne) et Steiner (Delemont) qui ont quitte
l'enseignement au cours de l'exercice ecoule. Elle s'etait
levee de ses sieges auparavant pour honorer la
memoire des deux collegues decedes L. Chappuis (Por-
rentruy) et L. Vuilleumier (Tramelan).

Un nouveau cours de perfectionnement aura lieu
cette annee si possible: il sera destine aux maitres
d'allemand et de sciences naturelles.

Enfin une enquete est decidee, dont les resultats
seront communiques ulterieurement; eile portera sur
des questions d'organisation des ecoles et de traite-
ments. G. M.

Les Amis de 1'Institut J.-J. Rousseau. La section
jurassienne profita du synode des maitres secondaires
pour tenir sa reunion le meme jour au meme endroit;
eile avait invite le corps enseignant primaire ä y
assister egalement, aussi est-ce devant une nombreuse
assistance que le president, M. le Dr Junod (Evilard)
put donner la parole ä M. le Professeur Claparede, de
Geneve et fondateur de l'Institut, pour nous parier
de la Connaissance individuelle de Pecolier.

L'orateur s'attacha surtout, ä l'aide de cas con-
crets, ä nous montrer les reactions psychiques que
peut engendrer le sentiment d'inferiorite sous ses
diverses formes, formes que seules l'observation
attentive et la connaissance particuliere de l'enfant
peuvent deceler. Si Texistence d une moyenne psycho-
logique n'est pas contestee, les differences d'aptitudes
et de caracteres n'en demeurent pas moins telles,
qu'il y a avantage evident pour le pedagogue, ä tous
les points de vue, ä pouvoir et- savoir les depister
afin d'y adapter l'education et la rendre, par lä,
plus feconde en resultats.

L'assemblee decida ensuite de poursuivre son
ceuvre de propagande, ä l'effet de soutenir materielle-
ment l'oeuvre de Geneve, et de travailler aux re-
cherches d'ordre psychologique en connexion avec
M. le Professeur Sganzini, de l'Universite de Berne,
qui desire beaucoup voir le corps enseignant juras-
sien s'engager dans cette direction, et qui a dejä
fonde, dans l'Ancien canton, un cercle d'ctudes sem-
blables.

REVUE DES FAITS.
Nomination des maitres d'ecole «du bon vieux temps>.

Extrait d'un mandement de l'Eveque de Tout, 1695.
« Nous exhortons de tout notre coeur les paroissiens
de ne point recevoir de maitres d'ecole par cabale ou
par consideration d'amitie de parente ou d'interfit; de
choisir toujours ceux qu'ils croiront les plus propres
pour bien enseigner les enfants: et de faire enfin
la condition des maitres d'ecole la meilleure qu'ils
pourront, etant le plus propre moyen pour en avoir
de bons. »

Extrait d'un mandement de FEveque de Tout, 1724.
« II est du devoir des cures de prevenir et d'em-
pecher les troubles et les decisions si frequentes dans
les paroisses, au sujet du choix et de l'etablissement
des maitres d'ecole. II est ä propos de representer
aux paroissiens. que les maitres d'ecole doivent @tre
choisis dans une assemble duement convoqu^e: que
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rien n'est plus necessaire daus une paroisse qu'un
maitre d'ecole sage, vertueux, exemplaire et bien
capable: que de lä depend l'education de la jeunesse
et- souvent le bonheur de toute la vie. Les cures
prendront bien garde que les maitres d'ecole ne
soient pas choisis par brigue, par buvette, et autres
mauvaises pratiques qu'ils emploient pour se con-
cilier des suffrages. Quand il s'en trouvera qui auront
employe ces moyens, le cure en donnera avis au doyen
rural, afin de le prevenir et d'empecher qu'ils en
soient approuves. Nous les declarons incapables et
indignes de cet emploi.»

Ces extraits de mandements bien que n'emanant
pas du Prinee-Eveque de Bale n'en ont pas moins
leur saveur.

Cabale, consideration d'amitie, de parente, d'interet,
brigue, buvette et autres mauvaises pratiques: nom-
breux moyens employes autrefois.

Nous ne sommes plus «au bon vieux temps »,
niais Glissez mortels, n'appuyez pas. J. B.

DIVERS.
Section de Neuveville. Voir aux convocations.
Plans d'etudes. Le numero du 15 fevrier de la Feuille

officielle scolaire contient les decrets de promulgation
des nouveaux plans primaires et secondaires pour les
ecoles franRaises du canton. Ces deux oeuvres de longue
haleine sont ainsi mises definitivement sous toit.

| o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -

Vorstandswahlen im Frühling 1930.
1. Teilweise Erneuerung des Kantonalvorstandes.

(§ 27 der Statuten und §§ 6—9 des Gesehäftsreglementes.)
Im statutarischen Austritt befinden sich

folgende Mitglieder des Kantonalvorstandes:
1. Herr E. Fawer (Nidau), Präsident des

Kantonalvorstandes, gewählt von der
Abgeordnetenversammlung :

2. Herr Dr. Paul Marti (Bern), gewählt von der
Abgeordnetenversammlung;
Herr Gäumann, Sekundarlehrer (Worb),
Vertreter des Bernischen Mittellehrervereins:

4. Herr F. Buri, Lehrer (Lauterbrunnen),
Vertreter des Landesteilverbandes Oberland-Ost;

5. Herr E. Schafroth, Lehrer (Gstaad), Vertreter
des Landesteilverbandes Oberland-West;

6. Frl. M. Aebersold, Lehrerin (Bern), Vertreterin
des Landesteilverbandes Bern-Stadt:

7. Frl. E. Chausse, Lehrerin (Neuveville),
Vertreterin des Landesteilverbandes Jura-Süd;

8. Herr Champion, Lehrer (Delemont), Vertreter
des Landesteilverbandes Jura-Nord.

Es haben zu wählen:
1. Die Abgeordnetenversamtnlung des Bernischen

Lehrervereins:
Zwei Mitglieder des Kantonalvorstandes (eine

Vertretung der Primarlehrerschaft und eine
Vertretung der Mittellehrerschaft). Eines der beiden
Mitglieder muss der Sektion Bern-Stadt angehören.
Wahlvorschläge von Sektionen und Einzelmit-
gliedern sind dem Zentralsekretariat einzureichen.

2. Die Landesteilverbände
Oberland-Ost: eine Primarlehrerin;

Un concours interessant. Le concours Je Noel de
1'« Ecolier Romand»: confection et coloriage d'une
creche d'apres un modele donne dans le journal a ete
une merveilleuse lefon de Psychologie enfantine.

Les plus jolis objets ont ete envoyes dans les
höpitaux d'enfants. Cette idee de «faire plaisir» aux
malades a eu le don d'emballer les jeunes: sur les 1446
envois regus, la moitie, au moins, etant accompagnee
de lettres touchantes, disant le plaisir de l'auteur de
travailler pour un petit camarade souffrant. Si certains
enfants ont nalvement empaquete leur creche dans un
papier quelconque, la plupart d'entre eux a fait preuve
d'un soin et d'une ingeniosite que nous n'aurions pas
soup^onnes. Et toujours l'idee d'entr'aide domine l'acte!

Un gar§onnet de 12 ans a fait un emballage « sur
mesure » en carton fort, pour que la creche arrive en
bon etat « ä mon ami inconnu ». Un autre, plus jeune.
a fabrique. ä l'aide de planchettes, une sorte de petite
table de malade «pour que le petit qui recevra ma
creche puisse mieux jouer avec » et il y aurait bien
d'autres jolis traits ä citer. Plusieurs enfants declarent
avec bonne hurneur, que s'ils n'ont pas de prix (la
bicyclette, le gramophone, etc.) ils se consoleront en
pensant- que leur creche servira tout de mcme ä distraire
un camarade.

Tout cela est tres encourageant ä relever et c'est
une preuve de plus des precieux services que rend
1'« Ecolier Romand » ä ses lecteurs puisqu'il sait parier
ä leur coeur en meine temps qu'ä leur intelligence. En
visant ä la formation du earactere, il vise juste.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o |

Election du comite, au printemps 1930.
1. Renouvellement partiel du Comite cantonal.

(§ 9 des Statuts; §§ 6 ä 9 du reglement administrate, i

A teneur des Statuts, les membres suivants du
Comite cantonal se demettent de leurs fonctions;

1° M. E. Fawer (Nidau), president du Comite
cantonal, elu par l'assemblee des delegues;

2° M. le Dr Paul Marti (Berne), elu par l'as¬
semblee des delegues:

3° M. F. Gäumann (Worb), representant de la
Societe des Maitres aux ecoles moyennes:

4° M. F. Buri (Lauterbrunnen), representant de
l'association regionale de l'Oberlaud-Est:

5° M. E. Schafroth (Gstaad). representant de
l'association regionale de l'Oberland-Ouest:

6° M1Ie M. Aebersold (Berne), representante de
l'association regionale de Berne-Ville;

7° M"c E. Chausse (Neuveville), representante
de l'association regionale du Jura-Sud;

8° M. A. Champion (Delemont), representant de.
l'association regionale du Jura-Nord.

Ont ä elire:
1° L'assemblee des delegues de la Societe des

Instituteurs bernois:
Deux membres du Comite cantonal (l'un comme

representant du corps enseignant primaire, l'autre
comme mandataire du corps enseignant aux ecoles
moyennes). L'un d'eux appartiendra ä la section
de Berne-Ville. Les propositions concernant l'elec^
tion de ces deux membres doivent etre adressees
au Secretariat central.

2° Les associations regionales
Oberland-Est: une maitresse primaire;
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Oberland-West: einen Primarlehrer:
Bern-Stadt: einen Primarlehrer;
Jura-Süd: einen Primarlehrer:
Jura-Nord: eine Primarlehrerin.

3. Die Abgeordnetenversammluny des Bernischen

Mittettehrervereins wird die Ersatzwahl für
Herrn F. Gäumann treffen.

Die Wahlen sind bis zum I.Juni 1930 (äusser-
ster Termin) vorzunehmen. Unmittelbar nach der
Abgeordnetenversammlung, die anfangs Juni 1930
stattfindet, erfolgt die Konstituierung des neuen
Vorstandes.

Die Vorstände der Landesteilverbände werden
ersucht, die notwendigen Massnahmen zu treffen,
damit die Wahlen innert der festgesetzten Frist
erfolgen.

Es wird ausdrücklich auf die Bestimmung von
§ 12. Alinea 2, des Gesehäftsreglementes
aufmerksam gemacht, gemäss der die Mitglieder des
Kantonalvorstandes nicht Mitglieder der
Sektionsvorstände sein können. Mitglieder der
Sektionsvorstände. die zu Mitgliedern des Kantonalvorstandes

gewählt werden, haben demgemäss aus
den Sektionsvorständen auszutreten.

2. Neuwahl der Sektionsvorstände.
Gemäss § 10 der Statuten findet auf 1. April

1930 eine Halberneuerung der Sektionsvorstände
statt. Die Sektionsvorstände werden ersucht, die
Neuwahlen innert des vorgeschriebenen Termins,
spätestens aber bis 1. Juni 1930. anzuordnen.

Die getroffenen Neuwahlen, besonders die
Namen des Präsidenten, des Sekretärs und des
Kassiers sind dem Zentralsekretariat mitzuteilen.

Das Zentralsekretariat wird nach Erledigung
des Wahlgeschäftes die Namen der Mitglieder des
Kantonalvorstandes, der Präsidenten, Sekretäre
und Kassiere der Sektionen im Berner Schulblatt
publizieren.

In den Sektionsvorständen sollen die Lehrerinnen

angemessen vertreten sein (§ 18 der
Statuten).

Bern, den 22. Februar 1930.
Namens des Kantonalvorstandes des B. L. V.,

Der Präsident: Der Sekretär:
E. Fawer. O. Graf.

Oberland-Ouest: un maitre primaire:
Berne-Ville: un maitre primaire:
Jura-Sud: un maitre primaire:
Jura-Nord: une maitresse primaire.

3° C'est Vassemblee des delegues de la Societe
des Maitres aux ecoles moyennes qui remplaceTa
M. Gäumann.

Les nominations auront lieu d'ici au 1er juin
1930 (dernier terme). Immediatement apres l'as-
semblee des delegues. qui sera tenue au debut de
juin 1930, il sera precede ä la constitution du
nouveau Comite.

Les eomites des associations regionales sont
invites ä prendre les mesures necessaires, afin que
les nominations soient effectuees dans le delai fixe.

On attire expressement l'attention stir la
disposition du § 12 (alinea 2) du reglement admi-
nistratif, disposition aux termes de laquelle les
membres du Comite cantonal ne peuvent etre
membres des eomites de section. En consequence,
les membres des eomites de section elus membres
du Comite cantonal sont tenus de se demettre des
eomites de section.

2. Renouveilement des eomites de section.

Selon le § 10 des Statuts aura lieu le leravril
1930 un renouveilement partiel des eomites de
section. Aussi les eomites de section sont-ils pries
de proceder ä ces renouvellements dans le delai
prescrit, mais, au plus tard, jusqu'au 1er juin 1930.

Les resultats des nouvelles elections et plus
partieulierement les noms des presidents, secre-
traires et caissiers seront communiques au Secretariat

central.
Les nominations faites, le Secretariat central

publiera dans « L'Ecole Bernoise » la liste des
membres du Comite cantonal ainsi que les noms
des presidents, secretaires et caissiers des sections.

Au sein des eomites de section, les institutrices
doivent etre representees dans une juste proportion

(voir § 18 des Statuts).

Berne, le 22 fevrier 1930.

Au nom du Comite cantonal du B. L. V.:
Le president, Le secretaire,
E. Fawer. O. Graf.

Auf dem Sekretariat des Bernischen
Lehrervereins, Bahnhofplatz 1, 5. St. (Lift) sind folgende
Publikationen erhältlich (Postcheck III 107):
Schweizerischer Lehrerholender 2 2.50
« Der Bernische Lehrerverein, seine Geschichte,

seine Arbeit und seine Ziele ». Im Auftrag
des Kantonalvorstandes des Bernischen
Lehrervereins verfasst von Otto Graf,
Zentralsekretär. Preis nebst 10 Bp. Porto Fr.—.80

« Erziehung und Weltanschauung >, Vorträge
gehalten am I. Zentralen Lehrerfortbildungskurs

1927 » 9.50
« Jugendkriminalität und Strafrechtsreform »

vom Standpunkte der Erziehung und des
Kinderschutzes, von E. Fawer, Nidau (1910) » —.80

« Die Jugendfürsorge im Kanton Bern », nach
einer amtlichen Erhebung bearbeitet von
E. Mühlethaler, Bern (1915) » —.80

DER NEUE. * '

(ARAN »ACHE

IN 17 HÄRTEGRADEN
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Erfinder:
Ad. Eberle, Lehrer, St. Gallen

Einfach — Praktisch
Dauerhaft

Zu verwenden vom 1. bis
9. Schuljahr

Sekundär- u. höhere Schulen

Verlangen Sie Prospekt und
Vorführung 88

Alleinvertretung
für den Kanton Bern

O. Rabus, Bern
Schalmaterialien en gros

Speichergasse 35

CORONA VIER
die Vollkommenste aller Portables

Bequeme Zahlungsweise
Unverbindliche Probestellung

Eugen Keller & Co., Bern
MonMloustrasse 22 15

SOENNECKEN
Schulfeder 111

in Form und Elastizität
der Kinderhand genau

angepasst
Musterkarle Mr. 1091 kostenfrei
F. SOENNECKEN, BONN

Ferienheim
mit Platz für zirka 30 Kinder,
1100 m Uber Meer, zu vermieten.

Bezugsbereit im Juli
Auskunft erteilt

F. Buhlmann, Notar, Thun.

On cherche 88

Repräsentant
pour le Jura bernois pour
appareHäcalculer. Article
tres interessant pour les
eeoles. Preference doune
k professeur ou institu-
teur (personne pen-
sionnee). Offres sous
chiffre B. Seh. 88 ä Orell
Füssli-Annonces, Borne

BEVOR SIE
Möbel anschaffen, erfragen Sie bitte
meine Preise. Es ist Ihr Vorteil

AHr. Bieri, Möbelfabrik
Rubigen — Telephon Nr. 3

M. Sohorno-Bacltmann ::
(Mitglied des Schweizerischen Lehrerinnenvereins)

Ckntzenstnuse 30 Zeitglocken 5/11
empfiehlt ihre bestbekannten

sowie gewobene Strümpfe in Wolle, Baumwolle, Seide, moderne Farben
beste Qualitäten

integer s ideaibuciiytwig
Bis jetzt erschienen 16 Auflagen mit 63 000 Exemplaren.

JugwHtouMflMben in versch. Stufen für Knaben.
Mädchen. Lehrlinge, Lehrtöchter. Arbeiteru. Arbeiterinnen

Ausgalte HKr Beamte und Angenteilte,
enthaltend: I. Kassenführung der Hausfrau, II. Kassenfübrung
des Hausherrn, III. Arbeiterbuchführung

In einigen Tagen erscheint ein neuer Leitfaden
Ausgabe für ttanctel und Gewerbe (kleine

bis mittelgrosse Betriebe) mit Aufgabenheft für die Sohüler
Auf Wunsch zur Ansicht 91

Eduard Erwin Meyer, Verlag, Aarau

Das Institut Grünau in W«
sucht auf Mitte April einen

ibern bei Bern

sprachlich-historischer Richtung. Gewünscht wird ein
junger, energischer Mann, der Freude und Eignung für
Sport besitzt. Internat. Schriftliche Offerten an 0. Büchi.

1. Der Buchhaltungsunterricht in der Volksschule. Ge-
Schäftsbriefe und Aufsätze, Verkehrslehre und
Buchhaltung. Preis per 100 StUok Fr. 60.—, 10 Stück Fr. 6.50.
1 Stück Fr. —.70.

2. Aus der Schreibstube des Landwirtes. Korrespondenzen,
Rechnungsführung und Verkehrslehre aus der

landwirtschaftlichen Praxis. Preis per 100 Stück Fr. 60.—,
10 Stück Fr. 6.50, 1 Stück Fr. —. 70.

3. Verkehrsmappedazu (Original-Bossheft). Sohnellhefter
mit allem Ueoungsmaterial wie Postpapiere, Briefumschläge,

Buchhaltungspapier. Formulare der Verkehrsanstalten

etc. Preis 1—10 Stück Fr. 1.50, 11—50 Stück
Fr. 1.45, 51-100 Stück Fr. 1.40.

Verlag: 386

EMST iHfiOLB & Co. - HorzogenMie
Spezialgeschäft für Schulmaterialien und Lehrmittel

Eigene Werkstätte

MMW Hei Malen die Inserenten des Bemer SiollHattes!
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BERN

Zeughausgasse 31. Tel. Bw. 49.29

empfiehlt sich bestens. 239

Alkoholfrei«
Preiswürdige Mahlzeiten.
Rohkost and Vegetarische Essen.
Schöne Logierzimmejr. Sitzungszimmer.

Neue 73

Kurse
Dauer 12, 6 u. 3 Monate

für
Handel,

Hotelsekretäre (-innen)
Post und Eisenbahn

beginnen am

29. April
der Vorbereitongskurs

am

18. März.

Handels- und

Verkehrsschule
BERN

Wallgasse 4
Tel. Christ. 54.49

Uebungsbureau zur
Einführung in die Praxis

Erfolgreiche
Stellenvermittlung
Verlangen Sie
Gratisprospekt u. Referenzen

Gute Familie würde

Jüngling oder

junge Tochter
in Pension nehmen. Vorzügliche

Referenzen. Offerten
an E. Zbinden, Lehrer,

Montreux-Chernex. 93

Zu verkaufen
in gruter Höhenlage zwei für

srniltr-Firieiteii!
prima geeignete Objekte, eines
für 40, das andere fifr 80

Kinder Platz bietend.
Offerten unter Chiffre B.
Seh. 390 an Orell FUssli-An-

noncen Bern. 390

10 Jahre volle Garantie
für unsere

Wandtafeln
Ausführlicher Katalog steht gratis zur
Verfügung — Karten- u. Bilderständer —
Musiktheorieapparate etc. —
Ansichtssendungen und Prospekte bereitwilligst

Ernst Ingold&Co., Herzogenbuchsee

Spezialgeschäft für Schulmaterialien
Eigene Werkstätte 38fi

Privatschule fur Knaben und Mädchen
Seftigenstrasse Nummer 9 BERN Tramhaltestelle Eigerplatz
Elementar- und Sekundarabteilung. Individueller Unterricht in
kleinen Klassen. Vorbereitung auf die städtischen Mittelschulen.
Telephon Christoph 49.71. 67 A- Gerster.
Gute Familie in der französischen Schweiz, Nähe Neuen¬

burg, würde einige Knaben oder Mädchen in 62

PENSION
nehmen, welche auf dem Lande wohnend gute Schulen
zu besuchen wünschen. Ausgezeichnete Gelegenheit, die
französische Sprache zu lernen. Sorgfältige Verpflegung.
Massige Preise. Henri Laurent, Gorgier (Neuehätel)

Schulhefte (eigene Fabrikation)
Schreibmaterialien
Zeichen- und Malartikel
Zeichen papiere
Reissbretter, Reisszeuge
Wandtafeln und Zubehör

^ Schulbilder und Wandschmuck

— Lehrmittel und Physikalien
ZZZ Auf Wansch senden wir Ihnen unseren

neuen, reich illustrierten Katalog kostenlos

KAISERKaiser & Co. A.-G. Bern
Schulmaterialien Gegründet 1864

HANDELS«
Kurse, die zu gründlichem
Wissen und Können führen,

§8*6: bietet das

HUMBOLDTIANUM
Bern, Schlösslistrasse 28

Telephon: Bollwerk 34.02

Verlangen Sie nnsern
Prospekt ' 95

Hei-mw

zu günstigen Bedingungen
bei 65

BERN, Marktgasse 34

Bärtschi
ditaße,

Awüfirtecbtarke.

Gebr. Bärtschi.
Baumschulen
Lützelflüh(Bern).

Alkoholfreies Restaurant
Amthausgasse 1 - Teleph. B. 49.19

Mittag- und Abendessen; auch
vegetarische Küche; Kaffee. Tee,
— Chocolade, ESgenes Gebäck —

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie


	

